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Die Gewalt gegen Studentenverbindungen und ihren Angehörigen nahm absolut um über 40 % zum Jahr 2010 zu. 
Insgesamt wurden 144 Gewalttaten registriert (Jahr 2010: 102).

111 Korporationen wurden Opfer der Gewalt – d.h. 29 mehr als im Jahr 2010. 

Die Angriffe galten neben der Deutschen Burschenschaft, dem Coburger Convent und insbesondere den verbandsfreien 
Korporationen, da alle studentischen Verbindungen von politisch linksstehenden Gruppierungen abgelehnt werden.

Obwohl die Zahl der Anzeigen zunahm, wurden die meisten Verfahren eingestellt – nur zwei Fälle gelangten vor Gericht.

Die Medien berichteten vermehrt, wenn es sich um Brandstiftung oder körperlicher Gewalt handelte. 
Sachbeschädigungen wurden jedoch nur selten medial aufgegriffen. Hingegen wurden in linksextremistischen 
Internetforen die Gewalt verherrlicht und Bekennerschreiben veröffentlicht. 

Besonders in den Universitätsstädten Göttingen, Marburg/Lahn, Gießen Halle/Saale sowie in Coburg, Hannover, Jena, 
Köln und Wien eskalierte die Gewalt gegen Studentenverbindungen.

Bei Brandanschlägen kam es zu einem deutlichen Anstieg um 160 %.

Bei den Körperverletzungsdelikten kam es zu einer Steigerung von 81 %. 

Die Sachbeschädigungen nahmen um 52 % zu. 

Kernergebnisse der Dokumentation
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Gewalttaten 20111)

Die Zahl der Gewalttaten 
nahm um mehr als  41 %
gegenüber dem Jahr 2010  
zu.

Anzahl der Straftaten nach Delikten 2011
in Klammern: Gesamtjahr 2010

Brandstiftung:

Körperverletzung:

Sachbeschädigung:

1) Die Erhebung basiert auf Anzeigen 
und internen Meldungen von 
Betroffenen, Bekennerschreiben 
und der Auswertung von Polizei-
und Verfassungsschutzberichten. 
Die tatsächliche Zahl der Übergriffe 
dürfte deutlich höher liegen. 
Seitens der Corps und der 
katholischen Verbände gingen 
beim Verfasser, wahrscheinlich aus 
Angst vor weiteren Anschlägen, nur 
wenige Informationen ein.

+ 160%

+ 81%

+ 52%

Die Zahl der Gewalttaten gegen studentische Korporationen ist im vergangenen Jahr stark 
gestiegen. Es kam zu dreizehn Brandstiftungen, zwanzig Körperverletzungen und fast 
achtzig Fällen von Sachbeschädigungen mit einem Schaden von mehreren 
hunderttausend Euro.

Obwohl die Aufmerksamkeit der Medien etwas zugenommen hat und sich einige Politiker 
schützend vor die Korporationen gestellt haben, bleibt doch das Schweigen der breiten 
Öffentlichkeit und die stillschweigende Duldung der Taten durch weit linksstehende Kreise 
bedauerlich.

Deutlicher Anstieg der Gewalt gegen Korporationen
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Insgesamt wurden 111 Korporationen, das heißt 29 mehr als im Jahr 
2010, Opfer von Übergriffen. Dies war eine Zunahme von 35 %. Wie im 
Vorjahr war die Deutsche Burschenschaft Hauptziel der Angriffe, wobei 
die Zahl der Straftaten gegen sie auf hohem Niveau von 43 stagnierte. 

Hingegen wurde der Coburger Convent, der Zusammenschluss der 
Landsmannschaften und Turnerschaften, vermehrt Ziel von Angriffen. 
Besonders während der Verbandstagung wurden Häuser mit Farbbeuteln 
und Steinen beworfen. Auch wurde das Denkmal in Coburg mehrmals von 
Linksextremisten beschmiert.

Die deutliche Zunahme von Angriffen auf verbandsfreie sonstige 
Korporationen zeigt, dass die extremistischen Verbindungsgegner nicht 
zwischen den Korporationsarten differenzieren. Alle studentischen 
Verbindungen werden von linksradikalen Gruppierungen abgelehnt und 
angegriffen.

Deutsche Burschenschaft, Coburger 
Convent und verbandsfreie 
Korporationen im Fokus linker Gewalt

Wie im Jahr zuvor war die Deutsche 
Burschenschaft Hauptziel der Angriffe..

Dass der Kampf der Linksextremisten allen 
Verbindungstypen gilt, zeigt sich daran, dass neben 
dem Coburger Convent (plus 58 %) auch 
verbandsfreie Korporationen (plus 167 %) und 
Mitglieder kleiner Dachverbände wie des christlichen 
Wingolfsbunds vermehrt bzw. erstmals ins Visier der 
Gewalttäter kamen.

Anzahl der Übergriffe nach Korporationsverbände 2011
in Klammern: Gesamtjahr 2010

Jeder Studentenverbindungstyp im Fokus linker Aggressoren
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Anzahl der Straftaten nach Delikten
in Klammern: Gesamtjahr 2010

Ja

Von Medien aufgegriffene Gewalt

Nein

Gesamt

21

61

2010

82

2011

35

76

111

Anzeigeverhalten und Medienberichterstattung leicht gestiegen

Die Korporationen haben auf die Gewalt reagiert, indem sie vermehrt 
Anzeigen bei der Polizei erstatteten. Wurden im Jahr 2010 nur 66 % 
aller Gewalttaten angezeigt, so stieg die Quote um 4 % auf 70 %. 

Bei fast 80 Anzeigen wurden nur sechs Strafverfahren zu Taten aus 
dem Jahr 2011 eingeleitet. Der Rest ist offenbar im Sande verlaufen. 
Von den Strafverfahren landeten bislang nur zwei Fälle vor Gericht, 
die beide eingestellt wurden. Obwohl die Täter im Fall Germania 
Köln (s. Seite 130 f.) identifiziert und sich ihre Taten belegen ließen 
(Beleidigung: „Hurensohn“, „Nazischwein“) sah der Amtsrichter immer 
noch gewisse Zweifel zugunsten der Angeklagten und stellte das 
Verfahren ein. Ähnlich im Verfahren wegen Körperverletzung und 
Nötigung in Jena. Dort stellte die Amtsrichterin das Verfahren gegen 
den Angeklagten wegen geringfügiger Schuld ein, weil angeblich nicht 
mit der für eine Verurteilung erforderlichen Sicherheit feststand, dass 
der Angeklagte wirklich der Täter sei (Obotritia Rostock, s. Seite 50).

Die Dokumentation „Gewalt gegen Korporationen“ wurde im letzten 
Jahr von überregionalen wie regionalen Medien aufgegriffen, unter 
anderem von SZ, FAZ und Focus. 

Prominente Politiker wie der innenpolitische Sprecher der Union im 
Bundestag Hans-Peter Uhl (CSU) und der niedersächsische 
Innenminister Uwe Schünemann (CDU) haben die Gewalt verurteilt 
und sich schützend vor die Korporationen gestellt.

Insgesamt stieg die Berichterstattung – besonders wenn es sich um 
Brandstiftung oder körperlicher Gewalt handelte. 
Sachbeschädigung wurde jedoch weiterhin nur selten medial 
aufgegriffen. In linksextremistischen Internetforen wurden 
Gewalttaten bejaht und Bekennerschreiben veröffentlicht. Auch 
das Niedersächsische Ministerium für Inneres und Sport nahm 
linksextreme Gewalttaten im Verfassungsschutzbericht 2011 auf.

Gestellt

Nicht gestellt bzw.
nicht bekannt

Gesamt

54

28

2010

82

2011

78

33

111

Anzeigeverhalten von Straftaten 
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Die Gewalt gegen Studentenverbindungen konzentrierte sich in Universitätsstädten mit starken linksradikalen Szenen wie 
Göttingen (13/Vorjahr 16) und  Marburg. Die Stadt an der Lahn verzeichnete dabei eine Steigerung von 100 % auf zwölf 
Gewalttaten. Vermehrt zu Übergriffen auf Korporierte kam es auch in Gießen (6/1), Halle/Saale (6/3),  Hannover (5/2), Jena 
(5/0), Köln (5/2) und Coburg (5/0) sowie in Wien (4/2). Stuttgart kann weiterhin mit drei Straftaten als relativ sicher gelten. In 
Baden-Württemberg verlagerte sich die Gewalt von Tübingen (1/4) nach Freiburg (3/2) und Heidelberg (4/3).

Gewalttaten nach Hochschulorten im Jahr 2011

Brennpunkte anti-korporativer Gewalt: Göttingen, Halle, Jena, Marburg
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Besorgniserregend ist die Zunahme von Brandanschlägen, wobei die 
Täter nicht nur hohe Sachschäden verursachten, sondern auch die 
Gefährdung von Menschenleben in Kauf nahmen.

Beispielsweise tauchten am 20. April 2011 sechs Vermummte vor 
dem Haus der verbandsfreien Burschenschaft Arminia auf dem 
Burgkeller zu Jena auf und schleuderten drei „Molotow-Cocktails“
gegen das Haus. Danach flüchteten sie in verschiedene Richtungen.

Beim Brandanschlag auf das Verbindungshaus der Marburger NDB-
Burschenschaft Alemannia in der Nacht vom 15. auf den 16. Juni 
2011 entstand ein Sachschaden von mehreren zehntausend Euro. 
Unbekannte Täter, die im linksextremistischen Umfeld vermutet 
werden, zündeten zwei Mülltonnen an, die an einer Hauswand 
standen. Ferner beschmierten sie die Grundstücksmauer mit dem 
Schriftzug “Wir kriegen Euch alle!“ und einem Anarchisten-A. 

Bei Brandanschlägen kam es zu einem deutlichen 
Anstieg um 160 %. (Brandstiftung § 306 a-f StGB)

Am 17. Juli 2011 versammelte sich eine größere Gruppe von 
Vermummten vor dem Haus der Landsmannschaft Chattia Gießen 
und warf Steine und einen Brandbeschleuniger auf das Haus, so 
dass Fensterscheiben zu Bruch gingen. Der Brandbeschleuniger 
konnte rechtzeitig gelöscht werden. Anschließend führten sie einen 
Farbanschlag mit einem offensichtlich mit Lackfarbe gefüllten 
Feuerlöscher durch. Die Polizei kam erst nach einer Stunde. Der 
Sachschaden belief sich auf mindestens 15.000 Euro. 

Ferner wurden Brandanschläge auf die Häuser der Turnerschaft 
Germania Bonn im Marburger Konvent, der freien Studentischen 
Verbindung Agronomia Gottingensis und der NDB-Burschenschaft
Brunsviga Göttingen verübt. 

Die Göttinger CDU verurteilte den letztgenannten Anschlag mit 
scharfen Worten. Sie sah „den Anschlag in einer Kette von 
linksextremen Gewalttaten der letzten Zeit. Die politisch motivierte 
Gewalt habe in Göttingen neue Dimensionen erreicht. Hierbei seien 
nicht einmal mehr Menschenleben eine Grenze für die 
Attentäter.“

Ähnlich das Niedersächsische Innenministerium „Die Entwicklung 
des Jahres 2011 zeigt, dass die Hemmschwelle innerhalb des
linksextremistischen Spektrums gegenüber gewalttätigen Aktionen 
weiter schwindet. Vor allem die zunehmende Gewalt gegen (…) 
Polizeibeamte, aber auch andere Personengruppen, wie z. B. 
Burschenschaftler, verdeutlicht, dass auch Personenschäden
zumindest billigend in Kauf genommen werden.“ (s. Seite 28 f.)

Häufig wurden auch Mülltonnen angezündet, die dicht am Haus 
standen. So traf es die Sängerschaft Erato Darmstadt, die KDStV
Palatia Marburg im CV, die verbandsfreie Burschenschaft 
Derendingia Tübingen und die Burschenschaft Hannovera Göttingen. 
Die Halle-Leobener Burschenschaft Germania traf es sogar zweimal.

Brandstiftung durch Linksextremisten nahm um 160 Prozent zu
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Der Täter konnte ermittelt werden.  Obwohl es Zeugen der Tat gibt, 
behauptet der Täter, dass das Opfer die junge Frau vorher 
angegriffen habe. 

Auch während Vorträgen von Korporationskritikern wie W. Heither, 
J. Kronauer, S. Peters in Freiburg und Göttingen kam es immer 
wieder zu Angriffen auf anwesende Verbindungsstudenten. 

Mehrfach passierte es in Göttingen, dass die gerufene Polizei die 
Verfolgung von Tätern oder die Identitäts-Feststellung 
ausdrücklich verweigerte, nämlich dann, wenn sich herausstellte, 
dass der Täter in ein sogenanntes autonomes Haus geflüchtet war. 
Dass Linksextremisten die überwiegend mit öffentlichen Mitteln 
subventionierten Häuser als „Fluchtburgen“ nach kriminellen 
Taten nutzen, wird geduldet. Das Risiko für die Täter, gefasst zu 
werden, ist gering. 

Die Zahl der gemeldeten Körperverletzungsdelikte
(§§ 223-231 StGB) stieg um 81 %. 

Gerade in den Hochburgen der linken Szene wie Gießen, Göttingen
und Marburg sind Korporierte der Gefahr von Überfällen 
ausgesetzt. Überrascht hat, dass an den eher beschaulichen 
Technischen Hochschulen Braunschweig und Hannover erstmals 
körperliche Gewalt gegen Korporierte registriert wurde – meist wurde 
Pfefferspray eingesetzt. In Österreich gab es gewaltsame Übergriffe 
in Innsbruck, Salzburg und Wien. 

Auf den Verbandstagungen des Coburger Convents, des Wein-
heimer Senioren Convents und der Deutschen Burschenschaft kam 
es verstärkt zu Übergriffen. In Weinheim wurden – wie übrigens 
auch in Salzburg – Korporierte durch Ausländer angegriffen.

An der Pfingsttagung in Coburg wurden einige Landsmannschafter
durch linke Demonstranten verbal beleidigt. Dies gipfelte schließlich in 
einem tätlichen Angriff. Ein Landsmannschafter erlitt ein Hämatom am 
rechten Auge.

Viel schlimmer traf es einen Münchener Franco-Bavaren nach einem 
Disco-Besuch in Eisenach. Als er in den frühen Morgenstunden den 
Club verließ, wurde er von einer jungen Frau aufgehalten. Sie wollte 
wissen, ob er Burschenschafter sei. Zu diesem Zeitpunkt trug er 
weder Band noch Mütze. Im Verlauf einer Diskussion begann die Frau
„Das sind Burschis!“ zu rufen. Daraufhin sammelten sich mehrere 
Personen um ihn, die den Studenten bedrängten. Unvermittelt wurde 
er von hinten so heftig auf den Kopf geschlagen, dass er zu Boden 
ging und eine längere Zeit das Bewusstsein verlor. Er verbrachte 
einige Tage im Krankenhaus. 

Verbindungs-Studenten wurden häufiger Opfer körperlicher Gewalt
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Der Tatbestand des Hausfriedensbruchs (§ 123 StGB) 
ist konstant geblieben. 

Ein Fall: Am 21. März 2011 versuchten etwa sieben vermummte 
Antifaschisten das Haus der Erlanger Burschenschaft Frankonia zu 
stürmen. Ein Verbindungsstudent sah sie kommen und konnte 
gerade noch die Haustür zudrücken, so dass die Vermummten nicht 
eindringen konnten. 

Auf der vom Verfassungsschutz observierten Internetplattform 
Indymedia wurden mehrere Bekennerschreiben zu 
Hausfriedensbrüchen veröffentlicht.

Linksextreme bekannten sich öffentlich und ungestraft zu Gewalttaten
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Die Zahl der Sachbeschädigungen (nach § 303 StGB) 
haben um 52 % zugenommen. 

Insgesamt beliefen sich die Sachschäden auf mehrere 
hunderttausend Euro.

Meist nutzen die selbsternannten Antifaschisten die Nacht, um 
Anschläge auf Verbindungshäuser durchzuführen.

Auch Denkmäler wurden wieder beschmiert und beschädigt. Das der 
Universität Jena gehörende Burschenschafterdenkmal wurde mit 
grüner Farbe übergossen. Ähnlich erging es mehrmals dem CC-
Ehrenmal im Hofgarten in Coburg. Der Freundschaftsbrunnen,
eine moderne Plastik, die 1977 von Marburger Korporationen gestiftet 
wurde, wurde mit rot-grünen Farben überschüttet.

Linksextremisten nutzten zudem die Verbandstagungen, um „aktiv“ zu 
werden. Da die Korporationshäuser in dieser Zeit nicht ständig 
bewacht wurden, konnten die Täter unbemerkt Farbbeutelanschläge
verüben und Fensterscheiben einwerfen (u.a. Landsmannschaft 
Thuringia Berlin, Landsmannschaft Spandovia Berlin).

Häufig veröffentlichten die Täter anonyme Bekennerschreiben über 
die linksextreme Internetplattform Indymedia oder hinterließen 
Graffiti am Haus. Eine Strafverfolgung, wie es bei rechts-
extremistisch motivierten Taten gang und gäbe ist, findet auf der 
linken Seite fast nie statt. Die Täter können ohne Gefahr einer 
Anklage ihre Hass- und Gewaltpropaganda in linksextremen Medien 
publizieren. Wie auch die Gewerkschaft der Polizei und der 
Verfassungsschutz beklagen, wird linke Gewalt von Teilen der 
Gesellschaft und von einzelnen Parteien wie der Linken toleriert.

Einige Auszüge aus Bekennerschreiben:„Heute Nacht haben wir 
der Burschenschaft Normannia Leipzig zu Marburg ein 
nachträgliches Weihnachtsgeschenk überreicht. Unterm Baum 
lagen entglaste Fenster und ein neuer Anstrich der Fassade. .... 
Der Angriff gilt allen Burschenschaften und Studenten-
verbindungen. Sie basteln eine Gesellschaft wie sie deutscher nicht 
sein könnte – rassistisch, sexistisch, autoritär, total. Wir kommen 
wieder – keine Frage! Antifaschistische Weihnachtsfeen“

79 Korporationshäuser und Denkmäler wurden beschädigt
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Nach einem Farbbeutelanschlag auf das Haus der Burschenschaft 
Normannia zu Heidelberg wurde Folgendes veröffentlicht: „Wir 
werden immer da sein und euch im Auge haben. Und euch 
spüren lassen, was wir von euch halten. Ob mit der Faust, wenn 
ihr euch in die Stadt wagt, oder mit Farbe und Steinen, wenn ihr
euch auf euren Häusern verschanzt! Aktionsgruppe 
„Verbindungshäuser zu autonomen Zentren“.“

Gegenüber dem Rugenhaus in Greifswald wurden die Worte „Rugia
stinkt“ und „Rugia Nazischweine" sowie „Antifa Defiant“
aufgesprüht. 

Die Hausfront und der Schaukasten der Burschenschaft Teutonia Kiel 
im SK wurden mit dem Spruch „Deutsch mich nicht voll“ verunziert. 

Ähnlich beschmierten sie das Haus der verbandsfreien 
Burschenschaft Germania Würzburg mit Parolen wie „Deutschland 
verrecke“, „Faschisten bekämpfen“ und „Sexisten kastrieren“. 

Das beliebte „… verrecke“ fand in Innsbruck sein österreichisches 
Pendant (Akademische Vereinigung Austria Innsbruck). 
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Die Antifa Freiburg warf beim Freiburger Wingolf ein Fenster ein. 
Zugleich ging ein Bekennerschreiben einer bislang nicht in 
Erscheinung getretenen linksextremen Gruppierung ein. 

Nach Eigenaussage „ist selbst das christliche korporative 
Studententum kein Teil einer vermeintlichen Gesellschaftsmitte 
sondern am rechten Rand der Gesellschaft“ zu verorten. „Der 
Kampf gegen die Reaktion sollte Teil des Kampfs der 
emanzipatorischen Bewegung sein. Das Kommando Bernhard 
Kurz bekennt sich zur Tat und würde sie wieder begehen.“

Ab und an wurde auf Hausfassaden auch das kommunistische 
„Hammer und Sichel“ oder das „Rote-Stern“-Symbol gesprüht 
(SV! Agronomia Gottingensis, verbandsfreie Burschenschaft 
Germania Gießen und Burschenschaft Germania Köln). 

Ein ganz widerliches, der Gossensprache entlehntes und geistig 
armes Zeugnis als letztes Beispiel: Auf der Grundstückseinfriedung 
der Landsmannschaft Darmstadtia Gießen wurde dazu aufgerufen 
„nazies [sic!] töten! Pflichtprogramm!“, und „verflucht seid ihr“
und „ich pisse auf eure scheiss nazi seelen!“ hinterlassen. Nazis 
wurde mit „ie“ geschrieben. 

Die aggressiven Sprüche, die auf reale Taten hinweisen, sollen 
Angst verbreiten und können als Terror gelten.
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Hüllen, Rudolf van: 
Linksextremismus und Gewalt –
ein symbiotisches Phänomen im 
Aufschwung, in: Zeitschrift der 
Gewerkschaft der Polizei, Nr. 
8/August 2010, S. 6-15.        

Vgl. Niedersächsisches 
Ministerium für Inneres und 
Sport: 
Verfassungsschutzbericht 
Niedersachsen 2011, 
Vorabfassung, 2012, S. 157, 
161, 166, 169.

Verharmlosung der Gefahr durch linksextremistische 
Gewalt

Der Politikwissenschaftler  und Extremismusforscher Dr. Rudolf van 
Hüllen, ehemaliger Referatsleiter beim Bundesamt für Verfas-
sungsschutz, hat die linksextremen Gewalt in einem Aufsatz für die 
„Zeitschrift der Gewerkschaft der Polizei“ (8/2010) analysiert.

Van Hüllen schreibt, dass Linksextremisten nur wenig öffentlich 
wahrgenommen werden und ihre Agitation durch Gewalt 
unterlegen. „Wo es ein ansonsten eher folgenloser Aufmarsch von 
50 Neonazis mühelos schafft, mindestens eine regionale 
Presseszene für einige Tage in Atem zu halten, da müssen Autonome 
schon ganz andere Bilder von Demonstrationsgewalt oder gezielten
Brandanschlägen liefern, um eine politische Diskussion auszulösen.“

„Zudem sind linksextremistische Themen und Akteure an Teile der 
Zivilgesellschaft ‚anschlussfähig‘, von einer gesellschaftlichen 
Ächtung und Isolierung, wie sie (…) gegenüber dem 
Rechtsextremismus existiert, kann keine Rede sein. Der nächtliche 
Brandstifter und der vermummte Demonstrationsgewalttäter sind 
demnach nur die delinquente Speerspitze eines Phänomens, das 
nicht nur Zwischenstufen und Grautöne aufweist, sondern bisweilen 
auch ins gesellschaftliche Establishment hineinreicht“, kritisiert 
van Hüllen. Die linksextreme Szene verfügt „über eine Logistik aus 
Anlaufstellen, oft öffentliche Gebäude oder Geschäftsstellen
örtlicher Gruppen und Parteien, über finanzielle Ressourcen aus 
öffentlichen Mitteln, politische Unterstützer in kommunalen 
Parlamenten, Multiplikatoren in den Medien, auch über wirksamen 
Rechtsschutz. Eine strafrechtliche Ahndung linksextremistischer 
Gewalt gestaltet sich aus unterschiedlichsten Gründen zumeist 
äußerst schwierig.“ (siehe auch Obotritia Rostock, Seite 50)

Die Antifa könne von „erlebnisorientierten Novizen“ profitieren. Sie 
bilden sozusagen die „Hilfstruppen gewalttätiger „Events“, und 
manchmal stehen sie noch am Beginn ihrer 
Radikalisierungsprozesse.“ Anschläge auf Verbindungshäuser sind 
für diese jugendlichen Mitläufer erste Übungen für eine 
linksextremistische Karriere.

Verfassungsschutz-Experte: Es gibt keine Ächtung linksextremer Täter

Herausgegeben vom Convent Deutscher Akademikerverbände (CDA)

Vorsitzender: Dipl.-Betriebsw. Gerhard Serges (BDIC) 

CDA-Geschäftsstelle: 
c/o Büro RA Dr. jur. Günter Paul (VAC)
Präsident des Hessischen Staatsgerichtshofes
Untermainanlage 1, 60329 Frankfurt am Main
info@akademikerverbaende.de
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BDIC Bund Deutscher Ingenieur-Corporationen

CC Coburger Convent (Landsmannschaften, Turnerschaften)

cda Convent Deutscher Akademikerverbände, Gremium der Verbände studentischer Verbindungen

CDC Conservativer Delegierten-Convent

CV Cartell-Verband der katholischen deutschen Studentenverbindungen 

DB Deutsche Burschenschaft

DS Deutsche Sängerschaft

KSCV Kösener Senioren-Convents-Verband (Corps)

KV Kartell-Verband katholischer deutscher Studentenvereine

MK Marburger Konvent

NDB Neue Deutsche Burschenschaft

SB Schwarzburgbund

SK Süddeutsches Kartell (Burschenschaft)

VAC Verband Alter Corpsstudenten

VDSt Vereine Deutscher Studenten

VTAK Vertretertag akademischer Korporationen 

WSC Weinheimer Senioren Convent (Corps)

Abkürzungen 
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